Suche





Im Nebel der trüben Nacht


sind meine Sinne erwacht.


Umgeben von Kälte und Frost


sind meine Gedanken der einzige Trost.


Ich irre umher, auf der Suche nach Licht,


doch der Weg und sein Ziel, die finden sich nicht.


Verloren in dunklen Straßen und Gassen 


erscheint mir die Welt allein und verlassen.





Plötzlich sehe ich mich


ein Schaufenster spiegelt mein Angesicht.


Ich lächle, doch das Lächeln als Grinsen mir scheint,


vor mir steht das Bild eines geistigen Feinds.


Ich wende mich ab und setze die Suche fort,


an einer anderen Stelle, an einem anderen Ort.





Wo werde ich wohl ein Fenster finden,


dessen Bild ich kann mit meinem verbinden.


Dessen Bild auch der Wahrheit entspricht


und nicht nur dem leeren spiegelnden ICH.
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